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Der Bastard.
Erzählung von Ludwig Mohr.

(Fortsetzung.)

da, Rother, die Lerche!" bemerkte der Lange

ML' und stieß seinen blatternarbigen Cumpan in die

L Seite.

„Ei guten Morgen, meine Gnädige! Noch immer

mit dem Leinwandpack, Baroneß?" rief dieser unter

rohem Lachen; „ich dächte, das wäre nunmehr gegen

die Reputation."

Jeannette verbiß ihren Aerger, schleuderte dem

Spötter einen Blick voll Verachtung zu und beeilte sich

um so mehr, das Arbeitslocal zu erreichen. Dort an-

gekommen trat sie in das Bureau des Geschäftes ein

und traf den Chef allein hinter dem dicken, messingbe

schlagenen Hauptbuche. Offen stellte sie ihm ihr Ver

hältniß zu Willi, wie es von Anbeginn gewesen war,

dar; sie berichtete ihnl von dem Vorfall der letzten

Stunde und legte ihm zur Bestätigung dessen den

Wechsel vor.

Der Geschäftsmann griff zuvörderst nach dem Papier

und prüfte Accept und Giro. „Der Wechsel ist gut

und fällig. Reno wird Ihnen denselben sofort aus

zahlen. — Sie werden ihn doch annehmen?" — frug

der Handelsherr. Die Frage war scherzend hingeworfen;

denn wie hätte ein Mann mit seinen Ansichten nur eine

Idee haben können, daß es Menschen gäbe, welche

Scrupel bei Annahme eines solchen Geschenkes empfinden

würden.

„Herr Moppenheim!" sing das Mädchen, dem ein

richtiger Jnstinct sagte, daß es in diesem Punkte zurück

haltend gegen den Prinzipal sein müsse, zu stottern an

und suchte die Wahrheit zu umgehen: „Ich werde das

Geld gewiß annehmen; ich möchte den Betrag jedoch

vorerst nicht angreifen, sondern ihn zu einem Noth

pfennig für etwa kommende böse Stunden aufsparen und

ihn deshalb sicher anlegen. Ich erbitte mir Ihren Rath,

wie ich das am Besten kann. —"

„Sie thun wohl daran, mein Kind. Richten Sie

sich das Nöthigste im Geschäfte vor und gehen dann in

das Wechselcomptoir. Wenn Sie das Papier vorzeigen,

wird man Ihnen den Betrag sofort aushändigen. Bringen

Sie mir das Geld, und ich werde Ihnen ein sicheres

Werthpapier kaufen." entgegnele der alte Kaufmann,

sichtlich erfreut, die Eardinaltugend des Menschen —

als solche betrachtete er das Sparen — bei der Nähterin

entdeckt zu haben. —

Jeannette hatte es mit dem Jncasso so eilig nicht.

Sie besorgte, nachdem sie das Anerbieten des Handels-

Herrn dankbar angenommen hatte, mit gewohnter Accu

ratesse ihre Obliegenheiten und verließ erst kurz vor

Mittag ihr Arbeitszimmer, um sich nach der Reno'schen

Wechselbank zu begeben.

Herr Reno bewobnte ein großes massives Gebäude

in der Mittelstadt. Die eigenthümliche Fayade, das


